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Im Dschungel der Insel Bunyu, Nordost·Borneo, 1923 Fotos: Wolfgangleupold Wolfgang Leupold im Weidling auf dem Sebuku·Fluss in Nordost-Borneo, 1924 

Võlkerkundemuseum der Universitãt Zürich 

«Aufschlussreiches Borneo» Zweisaitige Laute 

Das Viilkerkundemuseum der Universitiit 
Zürieh, an der Pelikanstrasse 40 in Zürieh, 
priisentiert in einer neuen Ausste!lung bis 
zum 23. Oktober 2011, Objekte, Fotografien 
und Dokumente des Sehweizer Geo10gen 
Wo!fgang Leupo1d (1895 bis 1986), der mit 
seiner Familie im Auftrag der niederliin· 
diseh·indisehen Kolonialregierung von 
1921 bis 1927 als Erdólprospektor in Nord· 
ost·Borneo forsehte und stationiert war. 

Die beiden SÓhne, Urs (1923 bis 2006) 
und Rudo!f (*1928) Leupold, entsehlossen 
sieh, das «Borneo» betreffende Familiener· 
be für die Arehivierung im Vólkerkunde· 
museum zur Verfügung zu ste!len, als seine 
Bedeutung in der Familie zu verblassen be· 
gann. Unter dem Kerntbema «Verfleeh· 
tungsgesehiehten» gelang es dem Kurato· 
renteam. unter der Leitung vou Dr. Paola 
von Wyss·Giaeosa und Andreas Isler, in ar· 
beitsintensiver Kleinarbeit die von einer 
se!tenen Vervo!lstiindigung von Objekt, 
Bild und Text gesegneten Mosaikstüeke zu 
einer verfloehtenen Wissenslandsehaft zu· 
sammenzufügen. 

Niederlandische Kolonien 

Bereits im 17. Jahrhundert wurde Indone· 
sien miI' seinen zahlreiehen Inseln vor al· 
lem dureh die Niederliinder kolonisiert, 
um sieh dort wITtsehaftlieh zu betiitigen. 
Diestaatlieh gefórderte, offizie!l aber priva· 
te Ostindien Gese!lsehaft beherrsehte 
dureh Plantagenwirtsehaft und Ausbeu· 
tung der Bodensehiiize den Handel in und 
aus dieser Inselwe!t. Neben Niederliindern 
arbeiteten sehr viele Ausliinder, darunter 
aueh Sehweizer, in den Kaffee· und Tee· 
pflanzungen, den Zuekerrohr· und Gummi· 
baumplantagen. Früh vor Ort waren aber 
aueh MissionsgeseÍlsehaften, unter ande· 
ren aueh die Basler Mission. 

Gesuchte Geologen 

Um· die gewaltigen Bodensehiitze, die in 
diesem Inselgewirr verborgen waren, zu 
fi.nden, bildete die Rekrutierungvon Geolo· 
gen, besonders Erdõlgeologen mit Ab· 
sehluss an der Universitiit Bern, eine be· 
sondere Gruppe, da sieh alle von ihrer Aus· 
bildung und Arbeit her kannten. 

Wo!fgang Leupold reiste 1921 im Auftrag 
der niederliindiseh·indisehen Kolonialre· 
gierung als Erdólprospektor naeh Indone· 

sien und verbraehte mit seiner Frau Erika 
Leupold·Bleuler und dem dort geborenen 
ersten Kind Urs seehs Jahre in Nordost· 
Borneo. Den Aussehlag, sieh von der Regie· 
rung - trotz viel geringerem Lohn - anstel· 
len zu lassen, gab eine bei der priv~ten Ge· 
se!lsehaft gültige Regelung, welche die Mit· 
nahme der Ehefrau an den Arbeitsort in 
Niederliindiseh·lndien im ersten Anstel· 
lungsjahr nieht erlaubt. In den Erinnerun· 
gen klingt an, dass Leupolds mit finanziel· 
len Sehwierigkeiten zu kiimpfen hatten. 
Erst waren zwei und dann drei Mensehen 
von dem geringen Geha!t zu erniihren. 
Wo!fgang Leupold war von einer Gewissen· 
haftigkeit in seiner Arbeit, die ihm maneh· 
mal selbst im Wege stand. Zudem war er 
dauernd auf Expeditionen unterwegs und 
liess die iunge Familie allein. Dazu kam. 
dass sieh Erika stark eingeengt füh!te. 

Expeditionen ins Landesinnere 

Seine Expeditionen führten Leupold In 
mehrheitlieh sehwer zugiingliehe, oft men· 
sehleere Gegenden. Um sieh im Urwald zu 
orientieren und die Wasserwege effizient 
zu nutzen, war der Sehweizer Geologe auf 
erfahrendes ortskundiges Personal ange· 
wiesen und rekI-utierte dieses unter der 
elnheimisehen Bevólkerung. 

Viele der Objekte in der Sammlungdürf· 
ten in diesem Zusammenhang in seinen Be· 
sitz gelangt sein, dureh Sehenkung, Tauseh 
oder Kauf. Es slnd dies zuniiehst alltiigliehe 
indigene Utensilien und Instrumente wie 
Kórbe mit Sehultertragriemen, elne Axt 
für den Bootsbau, Blasrohr und Speer für 
die Jagd sowie gefloehtene Kiippehen. Leu· 
pold erhie!t aber aueh - wohl als prestige· 
triiehtige Tausehgesehenke bei Verhand· 
lungen - kostbare Stüeke, welehe die künst· 
lerisehe Ausdruekskraft der Dayak·Vólker 
eindrüeklieh bezeugen. Es sind dies bemal· 
te Jaeken aus Rindenbaststoff, expressiv 
verzierte Bambuskóeher und Sehild sowie 
aus dem Sehnabel des Nashornvogels ge· 
sehnitzter Ohrsehmuek. 

Gas- und Erdolfunde 

Leupolds Aufgabe in Nordost·Borneo ist 
es, im Verband mit einem ganzen Stab von 
Geologen und Ingenieuren, die Gegend 
weitriiumig geologiseh aufzusehlüsseln 
und in Aufsiehts· und Profilkarten sei· 

Lautenspielender Dayak auf dem Kayan· Erika Leupold mit Sohn Urs auf Bunyu, Nord· 
Fluss osl·Borneo, 1914 

Aus dem Schnabel des Nashornvogels ge· 
sehnilzler Ohrsehmuek Dayak des Makulit-Stammes am Kayan·Fluss 

ne Untersuehungsergebnisse festzuha!ten. 
A\1f diesen Expeditionen begleiten ihn 
aueh einheimisehe Lehrlinge, Malaien 
und Chinesen, die bei ihm die Kunst des 
Kartographierens erlernen. Mitten auf 
dem südIichen Tei! der Insel Gunyu ento 
steht aufgrund eines·Gas· und O!fundes ein 
Olgriiberdorf, Bukit Tengah (Zentrums· 
Hügel) genannt. Naeh und naeh werden 
Probebohrungen abgeteuft. Gefunden 
wird vorwiegend Erdgas, das. unter gewal· 
tigem Druek in die Hóhe sehiesst, und 
aueh Erdól, jedoeh vorliiufig nieht in gros· 
senMengen. 

Mitte Februar 1926 ist Wo!fgang Leu· 
pold Leiter des unterdessen gross geworde· 
nen Grabungsortes Bukit Tengah. Dem 
kleinen Urs seheint es an diesem umtriebi· 
gen Ort gut zu gefallen. Die Wohnung be· 
herbergt neben den aus Europa niitge· 
braehten Móbeln und Heimatbildern aueh 
vor Ort erworbene ehlnesisehe Keramiken, 
Gelbfussgefásse und Indonesisehe Texti· 
lien. Diese Gegenstiinde repriisentieren ge· 
wissermassen klassisehe Erinnerungs· 
stüeke europiiiseh·kolonialer Erfahrung. 
Die Familie passt sich den Umstiinden an 
und gewóhnt sieh an ein Leben, wie man es 

sieh nie hat vorste!len kónnen. Und die Zeit 
des Fünfjahreskontraktes liiuft langsam 
aus. 

Rückkehr in die Schweiz 

Für beide, Erika und Wo!fgang, sind die 
Jahre in Niederliinqiseh·Indien und dieje· 
nigen gleieh naeh der Rüekkehr im Jahre 
1927 Eüne Zeit von grosser Intensitiit, die 
das weitere Leben priigen. Am 28. Oktober 
1928 kommt der zweite Sohn Rudo!f zur 
Welt. Die ho!liindisehen Arbeitgeber wol· 
len unbedingt den Berieht mit Leupolds 
Forsehungsergebnissen haben. Sehliess· 
lieh kann in mehreren Sehüben ein Berieht 
von über 600 Seiten abgegeben werden, der 
jedoeh nie zur erhofften Publikation ge· 
langt. 

Wo!fgang Leupold arbeitet aueh naeh 
seiner Rüekkehr jahrelang akribiseh dar· 
an, sEline Ergebnisse, die er mit Metboden 
der Mikropalaeontologie in Nordost·Bor· 
neo gemaeht hat, festzuhalten. Naeh und 
naeh erhii!t er die verdiente Anerkennung. 
Er wendet sieh sehliesslieh von den Tropen 
ab und den Nummuliten des westeuropiii· 
sehen Altteritiirs zu. Naeh dem Zweiten 

Winterthur: Klinik Lindberg 

We!tkrieg maeht Leupold eine gliinzende 
wissensehaftliehe Karriere als Geologie· 
professor an der Eidgenóssisehen Teehni· 
sehen Hoehsehule in Zürieh. Erika Leupold 
hingegen !lndet sieh allem Anseheín naeh 
nie mehr ganz zureeht. Die Ehe kann die· 
sen Belastungen nieht standha!ten. 

Mit der Ko!lektion von Gegenstiinden 
und den elndrüeklichen Fotografien Leu· 
po1ds wii'd sinnlieh erfahrbar,. unter wel· 
ehen Umstiinden der Kontakt eines weltof· 
fenen und interessierten Sehweizer Ehe· 
paars mit einer fremden Kultur stattfand 
und was von dieser ein paar Jahre wiihren· 
den Lebensphase zurüekblieb. 

Agi Winter 

Võlkerkundemuseum der Universitãt Zürich, 

Pelikanstrasse 40, 8001 Zürich, 
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Dienstag bis Freitag, 10 bis 13 und 14 bis 17 Uhr; 

Samstag, 14 bis 17 Uhr, Sonntag, 11 bis 17Uhr; 

montags geschlossen, Eintrittfrei. publikation: 

((Aufschlussreiches BorneO», Andreas Isler 

und Paola von Wyss-Giacosa, Zürich, Võlker­

kundemuseum derUniversitãt Zürich, 2011, 

ISBN 978·3-909105-54-0, 30 Franken, Buchbestel­

lung 044 634 90 11. 

Lindberg wird in Netzwerk aufgenommen 
Die Westsehweizer Gruppe Genolier Swiss 
Medieal Network SA (GSMN) ist das zweit, 
grósste Netz privater Spitiiler in der 
Sehweiz und hat derzeit seehs Sehweizer 
Privatspitiiler in tlírem Portefeuille. Es 
sind dies Clinique de Genolier, Clinique de 
Montehoisi, Clinique Valmont, Clinique 
Générale, Centre médieo·ehiriIrgieal des 
Eaux· Vives sowie die Privatklinik Betha· 
nien in Zürieh). 

GMSN 
wird Minderheitsaktionarin 

Mit einer Beteiligung von 49 Prozent an 
der Privatklinik Lindberg, die im Jahre 
1906 gegründet wurde, verstiirkt GSMN 
seine Priisenz in der Deutsehsehweiz. Die 
Beteiligung, die noeh der Zustimmung der 
Generalversammlung der Aktioniire von 
GSMN bedarf, wird bis Ende Juni 2011 voU· 
zogen. Die Aktioniirin Medical Researeh, 
Serviees & Investments S.A. (M.R.S.L) hat 
dem Verwa!tungsrat von GSMN ihre Ab· 
sieht kundgetan, das besagte Gesehiift zu 
unterstützen. Die GMSN beabsiehtigt aueh 

die restliehen Aktien zu übernehmen, zu 
daren Kauf Optionen bis ins Jahr 2014 be· 
stehen. 

Wie der Pressemitteilung zu entnehmen 
ist, wurde zwisehen Klinik Lindberg AG 
und GSMN ein zusatzlieher Management· 
vertrag unterzeiehnet, womit die Klinik 
Lindberg ins Netzwerk von GSMN aufge· 
nommen wird. Zusammen mit der Privat· 
klinik Bethanien bi!den die beiden das Zür· 
eher Standbein. Zwisehen den beiden .Zür· 
eher Kliniken soU eine enge Zusammenar· 
beit entwiekelt werden. Die beiden Klini· 
ken realisieren zusammen einen Jahres­
umsatz von nahezu 100 Millionen, ziihlen 
169 Betten, 336 Àrzte s1lwie rund 500 Mitar· 
beitende. 

Schwerpunkt 
Adipositaszentrum 

Die Klinik Lindberg ist Mitglied von 
«Swiss Leading Hospitals» und gehórt zu 
den führenden Privatkliniken der Sehweiz. 
Rund 140 Àrzte betreuen jiihrlieh an der 
Klinik, die über 73 Betten verfügt, mehr als 

11 000 ambulante und rund 2700 stationiire 
Patienten. Pro Jahr werden rund 2670 ehjr· 
urgisehe Eingriffe vorgenommen. Die Pri­
vatklinik Lindberg :ist unter anderem in 
den Bereiehen Gyniikologie und Geburts· 
hilfe, A!lgemeine Chirurgie, Interne Medi· 
zin und Sehmerztlíerapie tiitig. 

Sehwerpunktthemen sind Überge· 
wiehtsmedizin, die BehandIung von Stoff· 
weehselproblemen, Viszeralehirurgie, Uro· 
logie, Medizin des Bewegungsapparats und 
Traumatologie. GSMN móehte insbesonde· 
re das Adipositaszentrum erweitern und 
hier Patienten aus der Sehweiz wie aueh 
aus dem Ausland behandeln. Die langfri· 
stig ausgeriehtete Kooperation innerhalb 
der GSMN·Gruppe ermóglieht Synergien, 
zum Beispiel in den Bereiehen Einkauf, In· 
formatik, Marketing oder Beziehungen zu 

. Versieherungen. 
Da die teehnisehe Infrastruktur der Kli· 

nik Lindberg bereits auf einem sehr hohen 
Niveau ist, kónnen die Mittel von GSMN 
vor aUem in den Ausbau einer exzeUenten 
Hote!lerie investier\ werden. 

AgiWinter 


